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HAMBURG – Deutscher Zahnärztetag 2022: 27 Männer, 9 Frauen. 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Immunologie 2022: 
26 Männer, 14 Frauen. Keynote Speaker beim Deutschen Krebs-
kongress 2022: 17 Männer, 2 Frauen. 

Wie in vielen Branchen sind auch bei medizinischen Kongressen 
und Konferenzen Frauen in der Minderheit – zumindest was ihre Prä-
senz auf der Bühne angeht. Dabei sind sie in allen medizinischen 
Berufsständen mit ihrer Expertise vertreten, inzwischen sogar in der 
Mehrheit. Um die Sichtbarkeit von Ärztinnen und Frauen im Gesund-
heitsbereich zu stärken, starteten Speakerinnen.org, Prof. Dr. Mandy 
Mangler und der runde Tisch „Frauen im Gesundheitswesen“ zum 
Weltfrauentag am 8. März 2023 die Aktion „Ärztinnen auf die 
Bühne!“. 

Zur Aktionswebsite „Ärztinnen auf die Bühne!“
Das Bündnis ruft alle Expertinnen in Medizin und Gesundheits-

wesen auf, sich mit ihrer Expertise bei Speakerinnen.org zu registrie-
ren. Auf diese Weise können Ärztinnen aller Fachbereiche, Zahnärz-
tinnen und alle weiteren Vertreterinnen von Heilberufen und Organi-
sationen künftig besser von Event-Organisatoren oder Journalisten 
gefunden werden. Speakerinnen.org ist ein kostenfreies Angebot – 
sowohl für Frauen als auch für Veranstaltungsorganisationen. Kurz vor 
dem 8. März 2023 waren insgesamt fast 4.000 Frauen mit vielfälti-
gen Kompetenzen in zahlreichen Fachgebieten bei Speakerinnen.org 
registriert.

„Auch im Gesundheitswesen, wo der Frauenanteil in allen Beru-
fen sehr hoch ist, geben Kongressveranstalter häu� g an, keine Frau 
fürs Podium, Workshops oder Trainingslabore gefunden zu haben“, 
sagt Mandy Schoßig von Speakerinnen.org, der Plattform für Exper-
tinnen, Rednerinnen, Moderatorinnen und Referentinnen. „Das wol-
len wir ändern!“

„Studien zeigen, dass eine geschlechtergerechte Besetzung von 
Führungspositionen in der Medizin zu einer erfolgreicheren Behand-
lung führt“, sagt Prof. Dr. Mandy Mangler, Chefärztin der Klinik für 

Gynäkologie am Auguste-Viktoria-Klinikum in Berlin. „Der Deutsche 
Ärztinnenbund hat den Anteil von Frauen auf den klinischen Lehr-
stühlen staatlicher Universitäten analysiert – er beträgt weiterhin 
lediglich 13 Prozent.“ 

„Mehr Frauen in den Führungspositionen aller ärztlichen Gre-
mien erweitern den Blick und können so Regeln verändern hin zu 
einer gerechteren Gesundheitsversorgung oder gar einer gerechteren 
Gesellschaft“, ergänzt Dr. Christiane Groß, Präsidentin des Deut-
schen Ärztinnenbundes.

Mehr Sichtbarkeit für Frauen im Gesundheitswesen
Der runde Tisch „Frauen im Gesundheitswesen“ ist Koopera-

tionspartner für die Aktion „Ärztinnen auf die Bühne!“. Er weist da-
rauf hin, dass der Frauenanteil im Gesundheitswesen konstant bei 
75 Prozent liegt. Dennoch sind dort Frauen in Führungspositionen 
sowie in ihrer öffentlichen Sichtbarkeit deutlich unterrepräsentiert. 

Studien zeigen, dass nur rund ein Fünftel der Positionen des Top-
managements in Krankenhäusern von Frauen besetzt ist, Tendenz 
zuletzt sinkend. Das gilt auch für fast alle Bereiche des Gesundheits-
systems, inklusive Kassen(zahn)ärztliche Vereinigungen, Krankenkassen 
und Gesundheitswirtschaftsunternehmen.

„Als Vertreterinnen von insgesamt 13 Frauen-Netzwerken und 
Organisationen im Gesundheitswesen setzen wir uns dafür ein, dass 
Frauen nicht nur ihren Anteil im gesellschaftlichen Kontext leisten, 
sondern auch gleichberechtigt mitbestimmen und gestalten“, beto-
nen Cornelia Wanke, Vorständin bei den Healthcare Frauen e.V. und 
Co-Vorsitzende der Spitzenfrauen Gesundheit e.V., sowie Dr. Rebecca 
Otto, Präsidentin von Dentista e.V. „Gemeinsam tragen wir dazu bei, 
die vielen exzellenten Frauen im Gesundheitswesen sichtbarer zu 
machen und ihnen eine Plattform zu geben.“ 

Quelle: Dentista e.V.

Null-Entwurf als Grundlage
Verhandlungen über ein globales Abkommen zum Schutz der Länder vor künftigen Pandemien.

GENF – Die Mitgliedstaaten der Weltgesundheitsorganisation haben 
Verhandlungen über ein globales Abkommen zur Pandemieprä-
vention, -vorsorge und -bekämpfung begonnen. Dabei dient der 
Null-Entwurf als Grundlage für die Aushandlung eines Abkom-
mens zum Schutz von Nationen und Bevölkerungsgruppen vor 
künftigen Pandemien.

Die Diskussionen über den Entwurf des Pandemieabkommens 
endeten Anfang März während der einwöchigen vierten Tagung 
des zwischenstaatlichen Verhandlungsgremiums (INB), dem die 
194 Länder der WHO angehören. Die Verhandlungen über den 
Entwurf werden im Laufe des nächsten Jahres nach einem von der 
Weltgesundheitsversammlung aufgestellten Zeitplan fortgesetzt.

Die stellvertretende Vorsitzende des INB-Büros, Precious Mat-
soso, Südafrika, erklärte: „Die Anstrengungen, die Länder aus der 
ganzen Welt unternommen haben, waren ein entscheidender Schritt, 
um sicherzustellen, dass wir die Fehler der COVID-19-Pandemie 

nicht wiederholen, auch was die gemeinsame Nutzung lebensret-
tender Impfstoffe, die Bereitstellung von Informationen und den 
Aufbau lokaler Kapazitäten angeht.“ Matsoso fügte hinzu: „Dass 
wir in der Lage waren, so entschlossen voranzukommen, zeugt von 
dem weltweiten Konsens über die Notwendigkeit, zusammen-
zuarbeiten und die Fähigkeit der WHO und der internationalen 
Gemeinschaft zu stärken, die Welt vor pandemischen Bedrohun-
gen zu schützen.“

Die Welt sicherer und gerechter gestalten
Gemäß dem von den Regierungen auf einer Sondersitzung 

der Weltgesundheitsversammlung Ende 2021 vereinbarten Pro-
zess sollen die Verhandlungen über den Entwurf des Pandemie-
abkommens zu einem endgültigen Entwurf führen, der auf der 
77. Weltgesundheitsversammlung im Jahr 2024 vorgelegt werden 
soll.

Parallel zu den Verhandlungen über das Pandemieabkommen 
diskutieren die Regierungen auch über mehr als 300 Änderungen 
der Internationalen Gesundheitsvorschriften (IHR), um die Welt 
sicherer vor Infektionskrankheiten zu machen und mehr Gerech-
tigkeit bei der globalen Reaktion auf Notfälle im Bereich der öf-
fentlichen Gesundheit zu gewährleisten. Die Regierungen bemü-
hen sich um Kohärenz und Abstimmung zwischen den INB- und 
IHR-Prozessen. Die vorgeschlagenen IHR-Änderungen werden 
auch der Weltgesundheitsversammlung im Jahr 2024 vorgelegt 
und sollen zusammen mit einem künftigen Pandemieabkommen 
ein umfassendes, komplementäres und synergetisches Paket glo-
baler Gesundheitsabkommen bilden. 

Quelle: WHO
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Ärztinnen auf die Bühne!
Neue Aktion zum Internationalen Frauentag 2023.


